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Warum es keine Volkskirche gibt (Apologie des Augsburger Bekenntnis) 

Man spricht in der Öffentlichkeit oft und gerne von einer Volkskirche im Sinne einer ethnisch 

bzw. territorial integrierten Kirche. In den evangelischen Bekenntnisschriften ist jedoch klar-

gestellt, dass es für Christen solch eine Kirche gerade nicht geben kann. So wird in Artikel VII 

der Apologie des Augsburger Bekenntnis im Hinblick auf die eine heilige katholische Kirche 

ausgeführt: 

„Und der Artikel von der katholischen oder gemeinen Kirche, welche von aller Nation unter 

der Sonne zusammen sich schickt, ist gar tröstlich und hochnötig. Denn des Haufe der Gottlo-

sen ist viel größer, gar nahe unzählig, welche das Wort verachten, bitter hassen und aufs 

äußerste verfolgen, als da sind Türken, Mahometisten, andere Tyrannen, Ketzer usw. Darüber 

wird die rechte Lehre und Kirche oft so gar unterdrückt und verloren, wie unter dem Papsttum 

geschehen, als sei keine Kirche, und läßt sich oft ansehen, als sei sie gar untergegangen. Da-

gegen, daß wir gewiß sein mögen, nicht zweifeln, sondern fest und gänzlich glauben, daß 

eigentlich eine christliche Kirche bis an das Ende der Welt auf Erden sein und bleiben werde; 

daß wir auch gar nicht zweifeln, daß eine christliche Kirche auf Erden lebe und sei, welche 

Christi Braut sei, obwohl der gottlose Haufe mehr und größer ist; daß auch der Herr Christus 

hier auf Erden in dem Haufen, welcher Kirche heißt, täglich wirke, Sünden vergebe, täglich 

das Gebet erhöre, täglich in Anfechtungen mit reichem, starkem Trost die Seinen erquicke 

und immer wieder aufrichte; so ist der tröstliche Artikel im Glauben gesetzt: „Ich glaube eine 

katholische christliche Kirche“, damit niemand denken möchte, die Kirche sei, wie eine ande-

re äußerliche Polizei, an dieses oder jenes Land, Königreich oder Stand gebunden, wie der 

Papst von Rom sagen will, sondern daß es gewiß wahr bleibt, daß der Haufe und die Men-

schen die rechte Kirche seien, welche hin und wieder in der Welt, vom Aufgang der Sonne bis 

zum Niedergang, an Christum wahrlich glauben, welche denn ein Evangelium, einen Chris-

tum, einerlei Taufe und Sakramente haben, durch einen Heiligen Geist regiert werden, ob sie 

wohl ungleiche Zeremonien haben. 

Denn auch im Dekret Gratiani sagt klar die Glosse, daß dies Wort: „Kirche“, groß zu nehmen, 

begreift Böse und Gute; item, daß die Bösen allein mit dem Namen in der Kirche seien, nicht 

mit dem Werke; Die Guten aber sind beide mit Namen und Werken darin. Und auf die Mei-

nung liest man viel Sprüche bei den Vätern. Denn Hieronymus sagt: „Welcher ein Sünder ist 

und in Sünden noch unrein liegt, der kann nicht genannt werden ein Gliedmaß der Kirche, 

noch in dem Reich Christi sein.“ 

Wiewohl nun die Bösen und die gottlosen Heuchler mit der rechten Kirche Gesellschaft haben 

in äußerlichen Zeichen, in Namen und Ämtern, dennoch, wenn man eigentlich reden will, was 

die Kirche sei, muß man von dieser Kirche sagen, die der Leib Christi heißt und Gemeinschaft 

hat nicht allein in äußerlichen Zeichen, sondern die Güter im Herzen hat, den Heiligen Geist 

und Glauben. Denn man muß je recht eigentlich wissen, wodurch wir Gliedmaßen Christi 

werden, und was uns macht zu lebendigen Gliedmaßen der Kirche. Denn so wir würden 

sagen, daß die Kirche allein eine äußerliche Polizei wäre, wie andere Regimente, darin Böse 

und Gute wären usw., so würde niemand daraus lernen noch verstehen, daß Christi Reich 

geistlich ist, wie es doch ist, darin Christus inwendig die Herzen regiert, stärkt, tröstet, den 

Heiligen Geist und mancherlei geistliche Gaben austeilt, sondern man wird gedenken, es sei 

einen äußerliche Weise, gewisse Ordnung etlicher Zeremonien und Gottesdiensts. Item, was 

wollte für ein Unterschied sein zwischen dem Volk des Gesetzes und der Kirche, so die Kir-

che allein eine äußerliche Polizei wäre? Nun unterscheidet Paulus also die Kirche von den 

Juden, daß er sagt, die Kirche sei ein geistlich Volk, das ist, ein solch Volk, welches nicht 

allein in der Polizei und bürgerlichem Wesen unterschieden sei von den Heiden, sondern ein 
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recht Volk Gottes, welches im Herzen erleuchtet wird und neugeboren durch den Heiligen 

Geist. Item, in dem jüdischen Volk, da hatten alle diejenigen, so von Natur Juden und aus 

Abrahams Samen geboren waren, über die Verheißung der geistlichen Güter in Christo auch 

viele Zusagen von leiblichen Gütern, als vom Königreich usw. Und um der göttlichen Zusa-

gen willen wurden auch die Bösen unter ihnen Gottes Volk genannt. Denn den leiblichen Sa-

men Abrahams und alle geborenen Juden hatte Gott abgesondert von andern Heiden durch 

dieselben leiblichen Verheißungen; Und dieselben Gottlosen und Bösen waren doch nicht das 

rechte Gottesvolk, gefielen auch Gott nicht. Aber da Evangelium, welches in der Kirche ge-

predigt wird, bringt mit sich nicht allein den Schatten der ewigen Güter, sondern ein jeder 

rechter Christ, der wird hier auf Erden der ewigen Güter selbst, auch des ewigen Trostes, des 

ewigen Lebens und Heiligen Geistes und der Gerechtigkeit, die aus Gott ist, teilhaftig, bis daß 

er dort vollkommen selig werde. 

Derhalben sind die allein nach dem Evangelio Gottes Volk, welche die geistlichen Güter, den 

Heiligen Geist empfangen, und dieselbe Kirche ist das Reich Christi, unterschieden von dem 

Reich des Teufels.“  

Apol. VII,9-16 (BSLK 235,43-237,25) 


